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kommen, hauptsachlich nur diese in der Flüssigkeit, meist jedoch
noch ein Theil unveränderter Krümelzucker und Mannit, nebst
der theilweise veränderten thierischen Substanz enthalten ist, was
nothwendig macht, besagte Saure an Kalk zu binden, den ab¬
gebildeten Milchsäuren Kalk auf die angegebene Weife zu reini¬
ge!!, und dann wieder durch Schwefelsäure zu zersetzen, welche
an den Kall tritt, während die srei gewordene Milchsäure an
das Fluidum übergeht; durch den Weingeistzusaß wird beabsich¬
tiget, daß in dem sauren Fluidum der gebildete Gips minder
aufgelöst werde; da die Milchsäure nicht im festen krystallisirten
Zustande dargestellt werden kann, so wird sie blos bis zu dem
angegedencu Punkte concentrirt.

Die so erhaltene Milchsäure bildet ein farbenloses Fluidum
von I 200 soec. Gewicht, ist geruchlos, aber von stark saurem
Geschmack, mit Wasser und Weingeist in jedem Verhältnisse
mischbar, iu der Hitze wird sie zum Theil entmischt, zum Theil
sublimirt, welche sublimirte Milchsäure eine besondere Modifika¬
tion der nur als Hydrat darstellbaren Säure bildet, sonst geht
sie mit Basen in Verbindung und bildet eigenthümliche Salze,
un'er welchen vorzugsweise das S. 204 beschriebene Eisenlaktat
medicinische Anwendung fand; sonst wird die Säure in Form
einer Limonade, als Syrup und Pastillen, wie im 7. Hefte des
Neuesten S. 114 angegeben, verwendet, nachdem sie bei ge¬
störter Verdauung vorzugsweise auch bei jene» Blaseusteinen, die
aus phosphorfaurem Kalke bestehen, wesentliche Dienste leisten
soll. Man sehe R.ecre, S. 15 u. s. w.

it. ^oiäiim uiuiiatieum.
^oicll'li 'i^llloollloriouin, ^oiclum suliz, 8nliitu« z»Iiz

seidu«, Salzsäure, Hyd roch lo rsäure, Chlorwas¬
serstoffsäure, saurer Salzgeist.

Diese aus gleichen Atomen Chlor und Wasserstoff, oder
nach der älter» Vorstellung aus Murium (einem einfachen aber
noch nicht isolirt dargestellten Stoff) und Orngen bestehende
Säure wird nach Vorschrift oer österreichischen Pharmacopöe
nachstehender Weise bereitet:

Verknistertes Kochsalz 4 Pfund, werde in
eine tubulirte Retorte gebracht, an diese nach den Regeln der
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Kunst die Woulfe'schen 2'/, Pfund destillirtes Wasser
enthaltenden Flaschen angelegt, dann durch den Tubulus der
Retorte in abgetheilten Portionen

concentrirte Schwefelsäure 5 Pfund ein:
getragen und aus dem Sandbade bei allmälig »erstarktem Feuer
so lange destillirt, als noch ein Gas übergeht. Nach geendigter
Operation werde die in den Vorlagen befindliche Saure über
2 Unzen gereinigtem Kochsalz einer neuen Destillation unterwor¬
fen, und solche dann in wohlvermachten Glasflaschcn aufbewahrt.
Die Dichtheit sey 1,200.

Zu bemerken ist: Um ein entsprechend reines Produkt zu
erhalten, ist eS nöthig, auch gehörig beschaffene Materialien an¬
zuwenden; insbesondere soll das Kochsalz auf die S. 573 be¬
schriebene Weise von Eisen und anderen, besonders organischen
Beimengungen gereiniget, und das Vitriolöl frei von Salpeter-
und schwefeliger Säure seyn; ersteres bringt man wohl getrock¬
net in eine tubulirte Netorte, seht diese in ein Sandbad und
verbindet sie mittelst eines Vorstoßes wie beim Chlor (S. 14)
angegeben, mit einer dreihalsigen und 2 zweihalsigen Woulfe'¬
schen Flasche», die in eine Kühlvorrichtung befestiget werden;
in die erste Flasche kommt das Sicherheitsrohr und so viel
Wasser, daß dessen unteres Ende etwa '/- Zoll darinnen einge¬
taucht sich befindet; in die nächstfolgende Flasche kommt 2 Pfund,
in die letzte zweihalsige Flasche aber '/2 Pfund destillirtes Was¬
ser; fämmtliche Fugen werden mit Ausnahme der zweiten Mün¬
dung der letzten Flasche (die nur mit einem Korkstöpsel leicht
zu verschließen ist), mit einem aus Leinölsirniß und weißem
Thon zu einer plastischen Masse angestoßenen Kitt sorgfältig
vermacht, und nun durch den Tubulus auf das Kochsalz in
abgetheilten Portionen und jedesmaliger Verschließung der Tu-
bulatur (mit einem genau passenden Glasstöpsel), besser aber
durch einen in letztere eingekitteten V elter'schen Trichter daS
Vitriolöl eingetragen; bei Anwendung besagten Trichters muß
man aber etwa 2 Loth Vitriolöl mehr nehmen, weil unge¬
fähr so viel in dessen Biegung bleibt. — Man läßt nun alles
etwa 12 Stunden oder über Nacht stehen, damit die Saure
das Salz gehörig durchdringen könne, und gibt dann gelindes
Feuer, das in dem Grade erhalten und wenn nöthig verstärkt
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wird, daß daö Glucken in den Flaschen weder zu schwach, noch
zu heftig sey, in welch letzterem Falle in der Netorte eine heftige
Reaktion Statt findet, und die Gasentwicklung so rasch erfolgt,
daß die Masse stark aufschauint, und selbst ein Uebergehen deS
Retorteninhaltes zu befürchten ist?» wenn mau nicht alsobald das
Feuer entfernt! auch wird durch die rasche Absorbtion des Gases
vom Wasser so viel Wärme frei, daß die Flüssigkeit in den Fla¬
schen zu stark erhitzt wird, und wenn nicht fortwährend die Ab»
kühlung Stattfindet, sich GaS aus der Mündung der letzten
Flasche entwickelt, wo es dann nöthig wird, noch eine zweihal-
sige, etwas Wasser enthaltende Flasche anzulegen, um solches
zu coudensiren; sonst ist noch darauf zu sehen, daß durch keine
Fuge» wegen unoollkommener oder wieder schadhaft gewordene»
Vereitlung Gas entweiche, was man durch einen in ?immonial
fiiissigkeit getauchten Glasstab erfährt, wo an der Stelle, wo
salzsaures Gas entströmt, ein weißer Nebel entsteht, daher dort
die weitere sorgfältige Verkittung uorzunehmen; die Operation
ist zu Ende, wenn bei »erstarktem Feuer das Glucken in den
Flasche» aufhört und sohin das Wasser in der Sicherheitsröhre
nicht merklich höher steigt, in welchem Zeitpunkte man, um die
Retorte zu erhalten, selbe außer Verbindung mit der erste»
Flasche bringen, sie vorsichtig aus dem Sand herausheben, und
den Inhalt auf eine Steinplatte oder in ein nebenstehendes
heißes Wasser enthaltendes Gefäß ausgießen, dann aber wieder
bis zur Abkühlung auf den heißen Sand legen muß; soust kann
man auch heißes Wasser in die Retorte selbst gießen, wo um so
leichter die salzige Masse heraus zu bringen ist.

Die in der ersten oder dreihalsigen Flasche befindliche Flüs¬
sigkeit ist in der Regel unrein, daher nur zu manchen Zwecken,
wie zur Darstellung deS salzsauren Kalkes :c. verwendbar; der
Inhalt der beiden zweihalsigen Flaschen wird in dem Verhält¬
nisse, daß die Flüssigkeit das angegebene svecifische Gewicht de»
sitzt, zusammengegossen, und über die vorgeschriebene Menge
Kochsalz einer Rekiificatio» unterworfen, wozu man sie in eine
bereits im Sandbade befindliche tubulirte, das reine Kochsalz ent¬
haltende, mit einem Ballon und einer zweihalsigen, durch eine
ungleichschenlelige Rohre verbundene W o u l f e'sche Flasche,
worin sich etwas Wasser zur Eiutauchung des länger.!» Schen»
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kels jener befindet/ in Communication stehenden Netorte mit der
Vorsicht bringt, daß kein Verspritzen Statt finde, wo nach ge¬
schehener Verkittung der Fugen bei gelindem Feuer und stets
kühl erhaltener Verlage bis nahe zur Trockenheit destillirt wird
und die im Ballon befindliche Flüssigkeit in Flaschen mit genau
paffenden Glasstöpseln versehen, die überdicß noch mit Wachs
vermacht werden, die in der Woulfe'schen Flasche befind¬
liche Säure aber für sich aufbewahrt.

Aet > ologie. Die Ausscheidung der Salzsäure aus dem
Kochsalze erfolgt der neuern Erklarnngsart gemäß derart, daß
das Kochsalz aus Chlor und Natrium bestehend, durch das Vi-
triolöl — dieses aus Schwefelsäure und Waffer zusammengesetzt
.— vermöge Zerlegung eines Aequivalentes deö letzteren, dessen
Sauerstoff an das Natrium, das Hydrogen aber an das Chlor
übergeht, in Salzsäure und Natron umgewandelt wird, die vor¬
handene Schwefelsäure bemächtiget sich des Natrons und die
Salzsäure wird frei, welche gasförmig entweicht, und vom vor¬
geschlagenen Waffer absorbirt wird.

4 Pfuud — 96 Loth Kochsalz liefern 59,5 Salzsäure, und
würden, wenn die Zersetzung durch das Vitriolöl gleichmäßig
erfolgte, 40 Loch deffelben erfordern, und dann 59,67 schwefel¬
saures Natron bilden; nun aber findet die Einwirkung des Vi-
triolöls in der ersten Periode nur bis zu dem Punkte leicht Statt,
bei welchem sich doppelt schwefelsaures Natron bildet; um daher
durch dieses die weitere Zersetzung des noch vorhandenen Koch»
salzes zu bewerkstelligen, was gleichsam den zweiten Akt des
chemischen Prozesses bildet, so muß die Temperatur sehr gestei¬
gert werden; wendet man dagegen gleich eine größere Menge
Vitriolöl an, so wird einestheils durch die vermehrte Menge
der Säure, andererseits durch den über ein Aequivalent betra¬
genden Wassergehalt die Zersetzung des Kochsalzes erleichtert,
was demnach auch erfolgt, wenn man das einfache Verhältniß
(auf 48Theile Salz, 49 Theile) Vitriolöl, wie nach Angabe der
?n^ln. Kamt» mit dem halben Gewichte destillirten Waffers vor
dem Eintragen verdünnt, wo keineswegs Salzsäure sammt dem
Waffer gleichzeitig verdampft wird, sondern jene geht größten¬
teils zuerst bei mäßiger Erhitzung gasförmig über, wird wie
gewöhnlich absorbirt, und das Waffer verdampft nur nach und
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nach, daher je nachdem die Abkühlung der Won l f e'schen Flaschen
geschah , sich mehr oder weniger stark salzsäurehaltige Flüssigkeit
in der dreihalsigen Flasche condensirt haben wird, woraus auch
zu entnehmen, daß es nicht vorteilhaft ist, das zur Bildung
von wässerig.liquider Salzsäure bestimmte Wasser dem Vitriolöl
zuzusetzenund in den an die Retorte angelegten Ballon die Con-
densation des übergehenden salzsauren Gases und der Wasser¬
dämpfe zu bewirke», schon deßwegen, weil in der dreihalsigen
Flasche die mit übergeführten fremden Stoffe fast gänzlich ver¬
dichtet werden, weßhalb auch sonst angegebene Vorrichtungen
zur Darstellung der wasserhaltigen Salzsäure die Benützung des
Woulfe'schen Apparates nur unvollkommen ersetzen können.
Will man übrigens dasV>triolöl mit eine? größern Menge Was¬
ser I!, der Absicht verdünnen, die beim unmittelbaren Eintragen
desselben erfolgende tumultuarische Einwirkung zu mindern, die
Zersetzung des Kochsalzes gleichmäßig ohne Anwendung bedeu¬
tenden Hitzegrades zu Ende zu führen und das salzsaure Gas
mit dem Wasser zu verdichten, so muß gleichwohl nebst dem
Ballon eine Flasche etwa '/- des vorgeschriebenen Wassers ent¬
haltend mit der Retorte in Verbindung gesetzt werden, damit
das frei entweichende Gas von jenem um so gewisser aufgenom¬
men werde; sonst kommt noch zu bemerken, daß ein gereinigtes,
vorzugsweise eisenfreieö Kochsalz eine Hauptbedingung zur Er¬
zielung eines entsprechend beschaffenen Präparates ist, nachdem
sich solches gegentheils nur auf umständlichem Wege rein dar¬
stellen läßt, wie auch jedenfalls die im Ballon coudensirte Säure
der Rektifikation zu unterwerfen ist.

Da zu 59,5 Loth sich entwickelnder Salzsäure 60 Loch
Wasser zur Absorbtion angegeben sind, so würde das Produkt
nahe 50 pCt. wirkliche Säure enthalten, wenn das Kochsalz
ganz wasserfrei angewendet, in der ersten Flasche sich fein Gas
nebst Wasser condensiren, endlich kein anderweitiger Verlust er¬
geben würde, welchem zu Folge das Präparat von 1,200 Ge«
wicht, 40,7 pCt. wirkliche Salzsäure enthält.

Das Verhäliniß der Zuthaten, namentlich die Menge des
Wassers zur abgeschiedenen Salzsäure, wird nach Angabe der
übrigen Pharmakopoen sehr verschieden bestimmt, wie denn auch
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außer derpliarm, gglli«. *) nach selben ein mehr wasserhaltiges
Präparat, und zwar nach der ?l,l»m. l,2var. et, numb. von
1,130, nach der rliarm. Koru55. et z«xun. u. m. a. von 1,110
— 1 120 spec. Gewicht vorräthig zu halten, was in mehrfacher
Hinsicht zu berücksichtigen ist; die kliarm. «axon. läßt insbeson¬
dere die käufliche Salzsäure über'/,: Kochsalz destilliren, nachdem
solche durch zugetropften salzsauren Barit von der Schwefelsäure
befreit worden; enthielt sie jedoch Eisen, wie nicht selten der Fall,
so kann dieses nicht auf diese Weise vollkommen abgeschieden wer¬
den, denn wird concentrirte Salzsäure destillirt, so geht anfangs
nur Gas über, zu dessen Condensirung man nebst einem Ballon
eine Flasche, verhältnißmäßig Wasser enthaltend, anlegen muß,
und wenn kein Gas mehr entweicht, so geht dann auch salzsau¬
res Eisen mit über.

Andere Umstände die auf die Reinheit des Produktes Ein¬
fluß haben, sind als bemerkenöwerth anzuführen, und zwar der
Brom - und Iodgehalt mancher Kochsalzsorten, wo besonders
ersteres gleichzeitig abgeschieden und mit verflüchtiget wird ; wei-
ters die Gegenwart organischer Substanzen, gleichfalls im Koch¬
salze vorkommend, wodurch schwefelige Säure gebildet, und das
Destillat verunreiniget wird, die jedoch auch schon im angewen¬
deten Vitriolöl selbst, außerdem solches falpetersäure- endlich
arsenlkhällig seyn kann , welch letzlere Beimengung auch in die
Salzsäure übergeht, während durch die vorhandene Salpeter¬
säure Ehlor (S. 85) gebildet wird; um das Destillat von
diesen fremden Stoffen zu befreien, erweiset sich Schwefelkalk
am angemessensten, de» mau in einsprechender Menge solchem
zuseht, und in einer wohloerstopften Flasche längere Zeit in Be¬
rührung läßt, dann wie angegeben der Rektifikation unterwirft.

Die concentrirte Salzsäure bildet im reinen Zustande eine
ungefärbte klare Flüssigkeit, die an der Luft häufige weiße Dämpfe
ausstößt, und dadurch auf die Geruchsorgane heftig einwirkt, das
Athmen sehr erschwert und zum Husten reizt, einen stark sauern

*) Dieselbe läßt das Gas vor der Absorbtion durch Wasser durch¬
streichen, und so gereiniget erst in die andere Flasche übertreten,
ivornach mit der dreihälsigen 3 zweihalsige Flaschen in Verbin-
dimg gesetzt werde», deren erste etwa einen Querfinger hoch
destillirtes Wasser enthält.
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Geschmack und ein fpec. Gewicht von 1,200 desitzt, sich mit
Waffer unter Erhöhung der Temperatur und gleichzeitigem Aus¬
stoßen von salzsaurem Gas mischen, und erhißt vollständig, d. t).
ohne Rückstand verflüchtigen läßt.

Unrein ist dieselbe, wenn sie gefärbt, einen dem Safran
ahnlichen oder sonst fremdartigen Geruch besitzt, im verdünnten
Zustande salzsaurer Barit wegen vorhandener Schwefelsäure einen
weißen Niederschlag hervorbringt, weitcrs mit Ammoniak neu-
tralisirt keine klare Flüssigkeit gibt, sondern ein gelbes Pulver
vom ausgeschiedenen Eisenoryd absetzt, oder mit blausaurcm
Eisenkaii einen blauen Präzipitat liefert; ferner wegen vorhande¬
nen nicht flüchtigen Beimengungen sich nicht ohne Rückstand ver¬
flüchtigen läßt; endlich wenn in d,e verdünnte Säure hineinge¬
leitetes Schwefelwasserstoffgas einen Arsenikgehalt durch Bil¬
dung eines gelben Niederschlages gibt.

Außer obbeschriebener Säure ist noch officinell:

verdünnte Salzsäure, welche vorschriftsmäßig erhalten
wird, wenn man zu 2 Theilen

d estillirtem Wasser nach und nach I Theil der
concentrirten Salzsäure zusetzt und die er¬

kaltete Flüssigkeit dann aufbewahrt.
Sie bildet eine wasserhelle nicht rauchende Flüssigkeit, die

keinen ausnehmenden Geruch, aber sehr sauren Geschmack, dann
ein spec. Gewicht von 1,070 besitzt, bei 14 pCt. wirkliche Säure
enthält, sich gleichfalls ohne Rückstand verstüchtigen läßt, und
dieselben Proben der Reinheit wie bei der concentrirten Säure
angegeben aushalten muß.

Die verdünnte Salzsäure allein wird schleimigen, zucker¬
haltigen und anderen Flüssigkeiten zugesetzt, iu Faul- und an¬
dern Fiebern als ein auf die Blutmischung und die Secretionen
wohlthätigen Einfluß habendes Mittel, nicht minder in mehre¬
ren chronischen Leiden, wie Flechten, Ausschlägen :e. innerlich,
so wie äußerlich angewendet; außerdem ist dieselbe, so wie in
einigen Fällen die concentrirte Salzsäure ein Auflösungsmittel
vieler Metalle und anderer Stoffe — allein oder mit gleichzeitiger
Anwendung von Salpetersäure — demnach solche vielfach zur
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unmittelbaren oder mittelbarenDarstellung pharmaceutischer Prä¬
parate in Anwendung kommt, wie solche schon früherbin mehr¬
seitig besprochen worden.

Selten mehr wird das beim Zusammenbringen uon Koch¬
salz und Vitriolöl entwickeltesalzsaure GaS zur Zerstörung der
Miasmen gebraucht, nachdem Chlorgas (S. 9) entsprechendere
Dienste leistet.

t3. ^eiäum nitlieuin.
^eiäuin 22oliouin, Salpetersäure, Stickstoff-

saure. <
Diese aus 1 Atom Stickstoff und 5 Atomen Sauerstoff

bestehende Saure kommt in der Natur nur an Vase» gebunden
vor, kann im isolirten Zustande weder aus den Vestaodtheilen
gebildet werden, noch bestehen, demnach solche nur als Hydrat
bekannt ist — Nach der österreichischen Pharmacopöe ist dieselbe
von viererlei Beschaffenheit vorrächig zu halten, nämlich:

«^) ^ciciuiu nitricc» - nitrogum.
Hci<Il>in nitro50 - nNricuin, ^cicluiu 5. siiiiitu« nitri

tum»«», salpetrige Salpetersäure, salpetersaure
salpetrige Säure, rauchende Salpeter-oder Stick¬
stoffsaure, zu deren Darstellung nachstehende Vorschrift ge¬
geben wird:

Zerstoßener und getrockneter Salpeter
4 Pfund, werde in eine Glasretorte gebracht und mit Vorsicht

concentrirte Schwefelsäure 3 Pfund und
10 Unzen hinzugebracht,dann wenn nach den Regeln der Kunst
die Wou lfe'schen, mit der Sicherheitsröhre verseheneu Vor»
lagen, deren erste leer bleibt, in den übrigen aber

destillirtes Wasser 1 Pfund vertheilt, ange¬
legt worden, aus dem Sandbade destillirt. Die in der ersten
Vorlage befindliche Säure wird für sich, eben so die in den übri¬
gen Flaschen enthaltende verdünnte Salpetersäure aufbewahrt.

Zu bemerken kommt: Um ein reineö Präparat zu erhalten,
ist es vor Allem nothwendig, nur gereinigten Salpeter zu
nehmen, weil es weniger umständlich ist, diesen, als das hier¬
aus dargestellte Edukt von einem Chlorgehalt zu befreien; selben
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